
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 11 (1895)

Heft: 14

Rubrik: Elektrotechnische Rundschau

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 27.10.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


5fr. 14 3(luftriertc tdjiocijcnidjc jpanötocrfcr=3eitung (Organ für bie offiziellen Vubüfattoneit beS Sdjiueij. ©emerbeoereinS) 225

Vertretung be» .ffanblucrferftaube» in ®enietitbe=,
$nnton§» iinb eibg. fKätett.

SaS „Dberaargauer Sagblatt" bringt tolgenbeS „@inge=

fanbt", baS tit allen Kantonen ein lebhaftes ©cßo finbeu Tollte :

©eftatten Sie mir, in 3ßrer 3ätana äne Anficht über
bie projezierten 25oIfSroaf)Ien (proportional) bei VegierangSrat
nnb ©roßen (Hat in bie OefferttücfjEeir ga bringen, bie an
biefer Stelle nod) menig berührt morben ift, troßöem biejelbe
unter bem Hanbroerferftanb, alfo ber arbeitenben Klaffe,
îeljr große Verbreitung bat unb fletê nocb mebr geroinnt.
©3 betrifft bieg beren Vertretung in ben befagten Väten,
melcße bis zur Stunbe eine oiel ju geringe tuar. Siefe
Berechtigung aber mirb moßl 9îiemano mit fticbbiltigen
©ritnben abfprecben tonnen.

3n allen Blättern merben bie VerhältniSmablen gar
febr anempfohlen, allein nur mit Verücfficßtignng Der po-
litifdjen Parteien ; einzig biefer ©runbfaß foH gelten, unb
baS ift nacb DJfeinung zahlreicher SDtitbürger im Hanbroerfer»
ftanb nid)t ganz bas ^Richtige. Vis jeßt faßen im 9ie»

gierungSrat unb ©roßen Vat jum meitanS größten Setle

Surifien, §anbeëleute unb oermöglicße Sanbroirte, unb ihnen
mar e3 nicht übel zu nehmen, menn fie in erfter Sinie bie

3ntereffen ihrer Stänbe befürroorteten. Sie Surifien oorab
haben bie politifchen Verßältniffe unfereS KantonS 31t ißrer
Somiine anSerforen unb ben Sömenanteil oormeg genommen,
ba§ läßt fich nicht abftreiten. Sie Fabrih unb HanbelSroelt
ift auch burch Angehörige oertreten, bie nicht auf ben Stopf
gefallen finb unb ihre Vorteile zu geminnen üerftchen. Sie
Sanbmiüfcßaft fcßicEt in ben ©roßen 9tat bie große Viaffe,
nach änem launigen AuSbruct juerft bie Sîeichett, bann bie

©efcheibten unb als Veft bie Summen „bis gnueg". ©3

ift bemnacß nicht p oerfennen, baß bei folcßer Vertretung
ber fgmnbroerterftanb bte bemitleibenStnerte Volle beS Stießen--

bröbelS fpielen muß, faft fo tote ber „minbere Sauer",
melcßer aber oft mit ebenfo großer VerftanbeSflarßeit unb
©eiftesfraft auSgerüftet ift, als ber große, fich jeboeß ftill=
feßroeigenb mit bem Sepblen feine® Steuerjebbels begnügen
maß, troßbem er bei ber großen Vfaffe ber Stimmfähigen
ein ganz bebeutenbeS Kontingent bilbet unb baßer and)

größere Verürfficßtigung oerbiente, als es gefeßießt.
Sßenn nun bie VerßältniStoahlen im Vernerüolf Ober*

toaffer geminnen, fo ift bem Hanbroerfer» unb ©emerbeftanb
fcßöner als je ©elegenßeit geboten, feine Vertretung in ben

oberften Sanbesbeßörben nicht nur p oerlangen, fonbern
and) p erringen, ganz ebenfogut, toie in anbern Kantonen.
Sie Organifation ift ja bereits oorßanben, man braucht fie
nur anpmenben. Ser fantonale Hanbroerfer» unb ©eroerbe»
Derein zäßlt unter feinen zahlreichen Vütglieben feßr tüchtige
Sente, bie im Staube finb, bie 3ntereffen beS ArbeiterftanoeS
im Vate jn heben unb p förbern. Sie öerfcßiebenen
Verufsgemerffcßaften, bie Arbeiterfacßoereine finb ebenfalls
felbftftänbig organifiert, meit beffer fogar, als bie politifcßeu
Parteien; bie Vtittel finb bemnaeß üorbanben, um ben 3toed
äu erreichen.

Unfere regierenben Veßörben müffen fich in ber näcßfteit
3eit ßauptfächlicß mit ben DolfSmirtfcßaftlicben fragen be=

faffen, bie bringenbfte Votroenbigfeit gtoingt fie bap. Sie
bolitifcße jßartetpolitif, roeldje bem Hanoroerfer» unb Arbeiter»
ftanb nicht nur fein Vrot auf ben Sifdj oerfeßafft, fonbern
eher bap geeignet ift, bnreß fiaber unb 3roietract)t Solches
3" gefäßrben, muß bei Söfuug biefer mießtigen «fragen in
ben §intergrunb treten. 2Beld)' Polfbergiftenbe Früchte aber
M politifcße Sßarteigezänfe räfen fann, baS bat ber Ober»
Dargau Ieiber an fich felbft zur ©enüge erfaßten müffen.
®or einigen Saßrjenten fannte man in unferem SanbeSteil
kitte foldjen, ftanb fich jeboeß einanber biel merftßätiger
Zur Seite, als heutzutage. Sdjon biefe Sßatfacße follte
bem Arbeiter» unb §anbmerferftanb ben richtigen SBeg meifen,
toas er su tßnn unb maS zu laffeit hat.

Sie VolfSmaßlen, menu fie jeßt proportional getroffen
merben, erforbern unbebingt gebüßrenbe Vertretung ber

Slrbeiterflaffe, beS HanbroerfS unb ber ©eroerbe, unb jtoar
nießt nur im ©roßen Vate, fonbern auch im VegierungSrat ;
bie politifcße ©etinnung barf nicht länger auSfcßließlid)
maßgebenb fein. SaS ift gar nicht zu oiel geforbert, fonbern
PoUftänbig gerechtfertigt. Sarum, ißr Hanbroerfer unb Ar»
beiter, „Hanb an's ffierf" zu eurem Außen unb 31t eurer p=
fünftigen SSoßlfaßrl!

fêleîtwteifjnif^e tablait.
Eleftrifcße Fungfranbaßit. Slm 18 Sunt fattb in 3ürich

bie erfte Veratung ber roiffenfcßaftlicßen Kommiffion für ben

Vau ber cleftrtfcßen 3aßnrabbahn oon ber
{'.einen Scßeibegg über ©iger unb Viüncß
nach bem ©ipfel ber Sungfrau ftait. Vach ein»

geßenber Sefpred)ung aller in Betracht fommenben jfragen
tedjnifcßer, miffenfchaftlicßer unb finanzieller Vatur mürbe ber

Vorfcßlag beS Sßräftbenten, §errn ©uper 3-üer, einftimmig
angenommen, etn S r e i S a u S f d) r e i b e u zu erlaffen für
bie befte ßöfung ber fotgenben öier ipauptfragen: 1. baS

befte Srace ber Vaßn, 2. bie borteilßaftefte Slrt ber Slus»

fiißrung beS geiamten Unterbaues, 3. bie befte SluSfüßrung
beS gefamten Oberbaues influfioe 9folImaterial, 4. bie befte

eleftrotecßniicße Slnlage, für Venugung ber reichlich üor»
hanbenen SBafferfräfte zuat ®au unb Betrieb beS SunnelS.
«für bie befte Seantmortung biefer 4 Hauptfragen, fomie bie

befte Söfung mehrerer fleinerer Slufgaben mürben Vräfe im.

©efamtbetrage oon 50,000 g-r. auSgefeßt. Sie genaue f^orrnu»
lierung ber z« ftellenben StäSaufgaben mirb in ber näcßflen

KommiffionSfißuug, melcße DorauSfid)tlicß nad) uier Sßocßeu

ftattßnbet, oon ben betreffenben Vtitgliebern ausgeführt merben.

Vacß ben Vlitteilungen beS Herrn ©ußtr^-Her ift bie

Finanzierung PoUftänbig gefiebert.

©infüßrung ber elcltrifcßen Sramlinieit auf ben
Sahnhofplatj Büricß. @S gilt febon jeßt als ficher, baß
in oerßältniSmäßig furzer 3üt fünf neue eleftrifcße Sram»
liniett in ben Vaßnßofplaß einmünben merben: 1. baS

3nbufiricanartiertram, 2. baS 3öiebi£otter Sram, 3. baS

Hottinger Sram, 4. baS Unterftraßer Sram unb 5. bie

Sinie Derli£on=Oberftraß--Vahnhofbrüc!e. Stubien haben nun
ergeben, baß bei ber BefcßränEtbeit beS S^ßeS bie ©in»
füßrnng fo oieler Sramlinien nnb ber bann (ba eS feine
bitrcßgcßenbe Sinie ift), nötig roerbenbe Vangierbienft auf
beträchtliche Scßmiertgteiten ftößt.

Sie Vermaltuug be§ Eleïtrijûâtsmcrïcê Vatßanfeti
hat fämtlicße SiefernngS» unb älrbeitsoerträge abgefcßloffen
unb mit ber Ausführung beS SBerfeS begonnen. Sie Vanten
für baS VJeßr unb baS SurbinenßauS finb ber F'ttna
Siez SeuthoIb in 3üri(h übertragen morben. Sie Vach»

fragen nad) Kräfteabgabe meßren fi^ täglich-

Elcïtrifdjc löaßtten int Veucnburgcr 3ura. Veßufs
Vornaßme ber befinitioen Stubien ber Sinie Vréptne»Socle
erläßt baS SnitiatimKomitee einen Aufruf an tie beteiligten
Kreife, ba bie auf 9000 gr. oeranfdjlagten Koften noch nicht
ganz gebeeft finb. AIS VetriebSfraft mirb bie ©leftrizität in
AnSfiößt genommen, bie nach VoUenbung ber SBafferroerfe in
ber dienfe zur ©enüge borßanben fein mirb.

St. ©allen erßftlt enblich aueß eleftrifcße üfcleuißtung,
inbem bie ©emeinbeoetfammlnng leßten Sonntag ben oon
uns bereits früher mitgeteilten Vertrag beS ©emeinberateS
mit bem VittmiHer'fcßen ©lettrizitätsmerf faft einftimmig
angenommen hat.

Uteueê Eteftrijitâtêuierfêhrojeft. 3n @t. Vlaife hielt
leßte Sßocße H^r Sngenteur Vitter einen Vortrag über fein
Sßrojeft. Sie Köften finb auf 500,000 Fr. Deranfcßlagt.
Von ben ©emeinben merben feine finanziellen Opfer üerlangt,
fonbern nur bie ©rteilnng einer Konzeffion auf 50 bis 70
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Vertretung des Handwerkerstandes in Gemeinde-,
Kantons- und eidg. Näten.

Das „Oberaargauer Tagblatt" bringt folgendes „Einge-
sandt", das in allen Kantonen ein lebhaftes Echo finden sollte:

Gestatten Sie mir, in Ihrer Zeitung eine Ansicht über
die projektierten Volkswahlen (proportional) bei Regiernngsrat
und Großen Rat in die Oeffentlichkeit zn bringen, die an
dieser Stelle noch wenig berührt worden ist, trotzdem dieselbe

unter dem Handwerkerstand, also der arbeitenden Klasse,
sehr große Verbreitung hat und stets noch mehr gewinnt.
Es betrifft dies deren Vertretung in den besagten Räten,
welche bis zur Stunde eine viel zu geringe war. Diese
Berechtigung aber wird wohl Niemand mit stichhaltigen
Gründen absprechen können.

In allen Blättern werden die Verhältniswahlen gar
sehr anempfohlen, allein nur mit Berücksichtigung der po-
litischen Parteien; einzig dieser Grundsatz soll gelten, und
das ist nach Meinung zahlreicher Mitbürger im Handwerker-
stand nicht ganz das Richtige. Bis jetzt saßen im Ne-

gierungsrat und Großen Rat zum weitaus größten Teile
Juristen, Handesleute und vermögliche Landwirte, und ihnen
war es nicht übel zu nehmen, wenn sie in erster Linie die

Interessen ihrer Stände befürworteten. Die Juristen vorab
haben die polirischen Verhältnisse unseres Kantons zu ihrer
Domäne auserkoren und den Löwenanteil vorweg genommen,
das läßt sich nicht abstreiten. Die Fabrik- und Handelswelt
ist auch durch Angehörige vertreten, die nicht auf den Kopf
gefallen sind und ihre Vorteile zu gewinnen verstehen. Die
Landwirtschaft schickt in den Großen Rat die große Masse,
nach einem launigen Ausdruck zuerst die Reichen, dann die

Gescheitsten und als Rest die Dummen „bis gnueg". Es
ist demnach nicht zu verkennen, daß bei solcher Vertretung
der Handwerkerstand die bemitleidenswerte Rolle des Aschen-
brödels spielen muß, fast so wie der „mindere Bauer",
welcher aber oft mit ebenso großer Verstandesklarheit und
Geisteskraft ausgerüstet ist, als der große, sich jedoch still-
schweigend mit dem Bezahlen seines Steuerzeddels begnügen
muß, trotzdem er bei der großen Masse der Stimmfähigen
ein ganz bedeutendes Kontingent bildet und daher auch

größere Berücksichtigung verdiente, als es geschieht.
Wenn nun die Verhältniswahlen im Bernervolk Ober-

Wasser gewinnen, so ist dem Handwerker- und Gewerbestand
schöner als je Gelegenheit geboten, seine Vertretung in den

obersten Landesbehörden nicht nur zu verlangen, sondern
auch zu erringen, ganz ebensogut, wie in andern Kantonen.
Die Organisation ist ja bereits vorhanden, man braucht sie

nur anzuwenden. Der kantonale Handwerker- und Gewerbe-
verein zählt unier seinen zahlreichen Mitglieden sehr tüchtige
Leute, die im Stande sind, die Interessen des Arbeiterstandes
im Rate zu heben und zu fördern. Die verschiedenen
Berufsgewerkschaften, die Arbeiterfachvereine sind ebenfalls
selbstständtg organisiert, weit besser sogar, als die politischen
Parteien; die Mittel sind demnach vorhanden, um den Zweck
Zu erreichen.

Unsere regierenden Behörden müssen sich in der nächsten
Zeit hauptsächlich mit den volkswirtschaftlichen Fragen be-

lassen, die dringendste Notwendigkeit zwingt sie dazu. Die
politische Paneipolitik, welche dem Hanowerker- und Arbeiter-
stand nicht nur kein Brot auf den Tisch verschafft, sondern
eher dazu geeignet ist, durch Hader und Zwietracht Solches
Zu gefährden, muß bei Lösung dieser wichtigen Fragen in
den Hintergrund treten. Welch' volkvergiftende Früchte aber
das politische Parteigezänke rstfen kann, das hat der Ober-
uargau leider an sich selbst zur Genüge erfahren müssen.
Por einigen Jahrzenten kannte man in unserem Landesteil
keine solchen, stand sich jedoch einander viel werkthätiger
Zur Seite, als heutzutage. Schon diese Thatsache sollte
dem Arbeiter- und Handwerkerstand den richtigen Weg weisen,
was er zu thun und was zu lassen hat.

Die Volkswahlen, wenn sie jetzt proportional getroffen
werden, erfordern unbedingt gebührende Vertretung der

Arbeiterklasse, des Handwerks und der Gewerbe, und zwar
nicht nur im Kroßen Raie, sondern auch im Regierungsrat;
die politische Gesinnung darf nicht länger ausschließlich
maßgebend sein. Das ist gar nicht zu viel gefordert, sondern
vollständig gerechtfertigt. Darum, ihr Handwerker und Ar-
bester, „Hand an's Werk" zu eurem Nutzen und zu eurer zu-
künftigen Wohlfahrt!

Elektrotechnische Rundschau.
Elektrische Jungsraubahn. Am 18 Juni fand in Zürich

die erste Beratung der wissenschaftlicheil Kommission für den

Bau der elektrischen Zahnradbahn von der
kleinen Scheidegg über Eiger und Mönch
nach dem Gipfel der Jungfrau stast. Nach ein-
gehender Besprechung aller in Betracht kommenden Fragen
technischer, wissenschaftlicher und finanzieller Natur wurde der
Vorschlag des Präsidenten, Herrn Guyer-Zeller, einstimmig
angenommen, ein Pr e i s a u s s ch r e i b e u zu erlassen für
die beste Lösung der folgenden vier Hauptfragen: 1. das
beste Trace der Bahn, 2. die vorteilhafteste Art der Aus-
führung des gesamten Unterbaues, 3. die beste Ausführung
des gesamten Oberbaues inklusive Rohmaterial, 4. die beste

elektrotechnische Anlage, für Benutzung der reichlich vor-
handenen Wasserkräfte zum Bau und Betrieb des Tunnels.
Für die beste Beantwortung dieser 4 Hauptfragen, sowie die

beste Lösung mehrerer kleinerer Aufgaben wurden Preise im
Gesamtbetrage von 5V,WO Fr. ausgesetzt. Die genaue Formn-
lierung der zu stellenden Preisangaben wird in der nächsten

Kommissionssitzung, welche voraussichtlich nach vier Wochen

stattfindet, von den betreffenden Mitgliedern ausgeführt werden.
Nach den Mitteilungen des Herrn Guyer-Zeller ist die

Finanzierung vollständig gesichert.

Einführung der elektrischen Tramlinien auf den
Bahiihofplatz Zürich. Es gilt schon jetzt als sicher, daß
in verhältnismäßig kurzer Zeit fünf neue elektrische Tram-
linien in den Bahnhofplatz einmünden werden: 1. das
Jndustrieguartiertram, 2. das Wiedikoner Tram, 3. das

Hotlinger Tram, 4. das Unterstraßer Tram und 5. die

Linie Oerlikon-Oberstraß-Bahnhofbrücke. Studien haben nun
ergeben, daß bei der Beschränktheil des Platzes die Ein-
führung so vieler Tramlinien und der dann (da es keine

durchgehende Linie ist), nötig werdende Rangierdienst auf
beträchtliche Schwierigkeiten stößt.

Die Verwaltung des Elektrizitätswcrkes Rathausen
hat sämtliche Lieferungs- und Arbeitsverträge abgeschlossen
und mit der Ausführung des Werkes begonnen. Die Bauten
für das Wehr und das Turbinenhaus sind der Firma
Fiez-Leuthold in Zürich übertragen worden. Die Nach-
fragen nach Kräfteabgabe mehren sich täglich.

Elektrische Bahnen im Neuenburgcr Jura. Behufs
Vornahme der definitiven Studien der Linie Brsvin e-Locle
erläßt das Jnitiativ-Komitee einen Aufruf au oie beteiligten
Kreise, da die auf 9000 Fr. veranschlagten Kosten noch nicht
ganz gedeckt sind. Als Betriebskraft wird die Elektrizität in
Aussicht genommen, die nach Vollendung der Wasserwerke in
der Reuse zur Genüge vorhanden sein wird.

St. Gallen erhält endlich auch elektrische Beleuchtung,
indem die Gemeindeversammlung letzten Sonntag den von
uns bereits früher mitgeteilten Vertrag deS Gemeinderales
mit dem Billwiller'schen Elektrizitätswerk fast einstimmig
angenommen hat.

Neues Elektrizitätswerksprojekt. In St. Blaise hielt
letzte Woche Herr Ingenieur Ritter einen Vorlrag über sein

Projekt. Die Kosten sind auf 500,000 Fr. veranschlagt.
Von den Gemeinden werden keine finanziellen Opfer verlangt,
sondern nur die Erteilung einer Konzession auf 50 bis 70
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Sapre. Siaturltcp panbelt eS ftcfi barum, ben nötigen Slbfag
für bie 2500 eleftrifchert Campen zu erhalten, beren eS be»

barf, um bie Soften p beden.

Slcltrijifat mtb Sfpiefjluuft. ®iefer ®age rourbe auf
bem ©cpießplag in fjrauenfelb eine Don 3ngenteuer SJlantel
in SGBinîerttjur erfunbene unb bon g. SJlartini unb (Sie. in
g-xauenfeib erfiellte <Sd)iefefct)eibe probiert, rnelcEje bie SBarner
unb 3»ger übetflüffig madjt. Surd) eine eleftrifcpe 23or=

ricptung roirb bie 2age beS ©cpuffeS auf einem neben bem

©cpügen bifinblicfjen ©cpeibenbiib angebeutet unb burcf) einen
SontroE » Slpparat roirb gleichzeitig aucp baS ©cpiegrefultat
notiert.

6in bcbcutenbcr gforlftprilt in ber eleltrifipen 23e=

leuiptung. (Sorrefponbenj.) Unter biefem Sütel bringen ©ie
in Dorlegter Stummer bie SJlitteilung, baß Don Slteroerip in
Serltn eine eltftrifcïje Campe fonftruiert morben fei, Der»

mittelft toelcper eS nun möglich fei, bie ©lüplampe burcp bas
öfonomifcpe unb fcpönere Sogenlicpt p erfegen.

hierauf erlaube td) mir, baranf aufmerffam p machen,
bag eine bezügliche ©tfinbung bereits früher fcpon ans ber

eleftrotecpnifcperi Sföerfftäite beS fprn. § e r tn a n n S3äurIin
in Slat bürg petDorgegangen ift. Sie betreffenbe Santpe mürbe
im Sbejember 1894 unter Str. 10482 für bie ©cproeiz paten»
tiert unb bas patent and) für S)eutfd)lanb nnb übrige Staaten
angemelbet.

$ie roieberpolten Serfucpe, melcpen ber Untergeidfnete bei-
toopnte, haben bie überrafcpenbftert Stcfultate nnb bie beften
S3emeife ber CebetiSfäpigfeit ber neuen ©ifinbung geliefert.

©pegieE madien mir auf folgenbe Storpge ber Campe,
bie übrigens in feber ©ri'ge geliefert merben fann, aufmerffam:

1. Sie Campe brennt abfolut ruhig;
2. Site CichtauSflraplung ift nad) aUen Diidjtungen gleich»

mäffig unb bejm. qleid) ftarf;
3. Surd) eine fletne 23orrid)tung fann üerhinbert merben,

bag bie 2id)tftral)len bireft ins Singe gelangen, roo»

burcp ba§ unangenehme Sflenben Dermieben roirb;
4. ®er SJlcdpaniSmuS ift einfadj, überaus folib unb gegen

äugere ©irpffe boEftänbig gefepügt.
5. Sie Ctcptftärfe fann beliebig Deränbert merben;
6. Ser ißreiS ber Campe ift fehr niebrig ur.b ihre 23e»

bienung äugerft einfach;
7. Ser ©trotrüerbrauch ift geringer als ber einer 16»

fergigen ©lüplampe, mäljrenb bie 2td)tauSbeute 5 bis
6 mal größer ift. SJtit anbern SBorten : bie neue
33ogenIampe „Drion" brennt je che mal
heller als eine 16 îerpge ® l ü p I a m p e,
bei meniaer SraftDerbraudi. SJtan fann alfo
minbiftenS 60% an S3etriebSfraft unb fomit hebentenb

an Sin läge» nnb SfetriehSfapital erfparen.
3n fchon beftepenbe ©lüplicptanlagen lägt fid) bie neue

S3ogenlampe mit Ceidjtigfeit anbringen unb fie p a g t
überall ba, roo bisher ®Iühlampen Dermenbet p merben
pflegten, atfo nid)t nur in groge Stäume ober im freien,
fonbern im SBopnztmmer, im Sînreau, in ber SBerfftatt, über»
haupt in je ber beliebigen Cofalität.

SBelcp heiDorragenben Slnteil biefe epodjemachenbe ©r»
finbung an ber pfünftigen ©ntroidlnng ber eleftrifchen S3e=

Ieud)tungSeinrid-,tungen nehmen unb melcpe llmgeftaltnngen
biefUbe in ber SeleucptungStecpniE überhaupt pr §olge haben
toirb, ift ganz unabfehbar.

SBenn bis fegt bie Slmigfeit etmaS prüdgehalten mürbe,
fo gefd)ah eS beShalb, med bie ermeiterten baulidjen unb
mafchineflen ©inrichtungen pr Surcpfüprnng einer rationeEen
fÇabrifation beS SlrtifelS noch nicht PoEenbet maren. kleinere
Stufträge finb unferes SBiffenS übrigens bereits ausgeführt
morben.

Stach bem ©efagten roirb ber g-aepmann fofort erfennen,
melcpe S3ebeutung ber ©rfinbung pfommt unb melcpe S3or»

teile biefelbe für bas praftifepe Ceben in ©efolge haben
mirb. E. M.

©leltrifdje Dmuibuffc foEen bemnädift in Conbon ein»

geführt merben. Ser erfte praftifche 93etfud) roirb auf ber
©trede Dom CiDerpooler Sahnhof nad) £>ammerfmitp ftatt»
finben.

Serfästcöeneö.

Sie ©olbntitten iut 3öaUi§. 23ort einem Ingenieur
erhält bie „St 3 3'" folgenbe SJt'lteilungen : SJtit einem
gemiffen SJtifetrauen Dort man Don ben ©olbminen in ®onbo
(.fît. SBaEiS) reben. SJtan begroetfelt überhaupt, baß eS

möglich fei, ®o!t> in ber ©cproeiz abpöauen, aber bie

Stefnltate, bie gegenroärtig mit ben mobernften SJÎafdjinen
gemacht merben, bemeifen baS ©egenteil. Sie frühern
Snpaber ber ftonjeffion haben mit Derfdjiebenem ©rfolg
gearbeitet, aber eS ift ein Sßunber, bag bie ©rgebniff: noch

fo gut maren, roeit bloS mit ben uralten ©teinmüplen
gearbeitet mürbe, roelche bloS brei Sonnen im Sage mahlen
fonnten. Sie neue ©efeflfehaft befigt fegt aber oier ©tampf»
baiterien (Don je 5 ©tampfern), melcpe 60 Sonnen in 24
©tauben Derarbeiten unb roenn baS ©:z bloS burchfchnittlich
8 bis 12 ©ramm bie ®onne halt, fo ift ein anftänbiger
©rtrag ju ermarten, raus burd) bie jegigen Slerfmhe fdion
giemlich beroiefen ift. Sie Soften beS SlbbauS fteüen ftcb

auf etroa 18 ffr. per Sonne.
®ie Soupffion begieht ftch auf acht berfchiebene Cager,

Don roelchen jegt nur brei bearbeitet merben. SBenn aüe
biefe Cager in Singriff genommen finb, fann ein Diel

größeres ©uar.tum ©rg probugiert merben als eS fegt ber

3-aE ift, fo bag bie Slftionäre, roeldje fchon beinahe 3
SJtiEionen granfen gemagt haben, in furpr 3ät einen

©rtrag ermarten bürfen. ®aS märe auch beSmegen Dor»

teilhaft, meil fid) in ber ©djtoeig einige ©olblager finben,
bereu SluSbeutung mit ben neuen ©hftemen rentieren mürbe.
©S ift feljr intereffant, bie SKinen unb SJiafcgineu anpfehen ;

man glaubt fid) in auftralifdje SJiinenfelber Detfcgt.

©fhuiu^fpufurrettä. Slamentlidj in ©t. ©alîifdjen Canben

ift es fchon roieberholt Dorgefommen, bag pm ©pempel
SJîalerarbeiten, unb gmar auch folche an ©emeinbebauten,
an „malpnbe" Sluelänber, bie nid)tS Derfteuern unb nichts
abhertfehen häfen, Dergeben morben finb. SBir fennen fogar
einen gaü, roo hauptfächlich ein ©eiftlicher eS mar, ber baS

3nteilen einer grögeren Slnftreicgarbeit an folche Ceute

burdjpbrücfen rougte. Unb roarnm? ©ingtg aus bem ©runbe,
meil bie betrtffenben eS anS bem ff Derftanben hatten, bie

flatteurs ju fpielen; auch mußten fie fid) ein fuperfrommeS
Sltr p geben. Slun fdjeint es, bag unfern Ceuten aEmählig
auch mit SSepg auf biefeS ungerechte ®reiben bie Slugen
aufgehen, ©in jüngft in einem ®oggenburger 33latte er»

fchieneneS, „oeiflnemet" faipeifeh gehaltenes Snferat lägt
uns menigftenS p biefer Skrmutung Eommeu. ®aSfelbe
lautet Dom „erften bis pm legten" SSerfe alfo:

„Sin unterzeichneter ©letle ift eine SJtalerarbeit p Der»

geben. @S roirb mehr auf biEtgen SJSreiS, als auf folibe
SUrbeit gefehen ; beSpalö merben fteuerfreie burdjroanbernbe
®htoler bcDorpgt."

©inen aufferorbentltcf) banerpaften Steinberhanb für
©chornfteine, ©äulett, Sogen, Sniper, Slöänbe u. f. di.

pat fich SB. S3orgolte fepügen laffen. ®ie einzelnen ©leine
finb berartig mit 3apfen Derfepen, bag fie zufammengefügt
einen 33erbanb bilbett, ber gänzlid) unlösbar zu fein fepeint-

Um baS 3ufammenhaften ber einzelnen SCeile nod) 5"
erhöhen, ift jeber ©tein mit fjugen Derfepen, bie mit ©ement

ober Salf auSgefüEt merben. ®iefer neue S3erbanb biirfte
roopl ber praftifepfte fein, ber bis fegt erfunben ift unb, falté
fiep bie ^erfteEungSfoften ber ©teine niept zu Pocp fteEen

foEten, balb eine roeit Derbreitete Slnmenbung finben. (SJlii*

geteilt Dom S3atent= unb tebpnifcpen Sureau Don Slicparb

CüberS in ©örlig.)
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Jahre, Naturlich Handell es sich darum, den nötigen Absatz

für die 2500 elektrischen Lampen zu erhalten, deren es be-

darf, nm die Kosten zu decken.

Elektrizität und Schießkunst. Dieser Tage wurde auf
dem Schießplatz in Frauenfeld eine von Jngeuieuer Mantel
in Winterthnr erfundene und von F. Martini und Cie. in
Fiauenfeld erstellte Schießscheibe probiert, welche die Warner
und Zeiger überflüssig macht. Durch eine elektrische Vor-
richtung wird die Lage des Schusses aus einem neben dem

Schützen befindlichen Scheibenbild angedeutet und durch einen
Konlroll - Apparat wird gleichzeitig auch das Schießresultat
notiert.

Ein bedeutender Fortschritt in der elektrischen Be-
leuchtung. (Korrespondenz.) Unter diesem Titel bringen Sie
in vorletzter Nummer die Mitteilung, daß von Niewerth in
Berlin eine elektrische Lampe konstruiert worden sei, ver-
mittelst welcher es nun möglich sei, die Glühlampe durch das
ökonomische und schönere Bogenlichi zu ersetzen.

Hierauf erlaube ich mir, darauf aufmerksam zu machen,
daß eine bezügliche Erfindung bereits früher schon aus der
elektrotechnischen Werkstücke des Hrn. Hermann Bau r lin
in Aar bürg hervorgegangen ist. Die betreffende Lampe wurde
im Dezember 1894 unter Nr. 10482 für die Schweiz Paten-
tiert und das Parent auch für Deutschland und übrige Staaten
angemeldet.

Die wiederHollen Versuche, welchen der Unterzeichnete bei-

wohnte, haben die überraschendsten Resultate und die besten

Beweise der Lebensfähigkeit der neuen Erfindung geliefert.
Speziell machen wir auf folgende Vorzüge der Lampe,

die übrigens in jeder Größe geliefert werden kann, aufmerksam:
1. Die Lampe brennt absolut ruhig;
2. Die Licktausstrahlnug ist nach allen Richtungen gleich-

massig und bezw. gleich stark;
3. Durch eine kleine Vorrichtung kann verhindert werden,

daß die Lichtstrahlen direkt ins Auge gelangen, wo-
durch das unangenehme Blenden vermieden wird;

4. Der Mechanismus ist einfach, überaus solid und gegen
äußere Eir flösse vollständig geschützt.

5. Die Lichtstärke kann beliebig verändert werden;
6. Der Preis der Lampe ist sehr niedrig und ihre Be-

dienung äußerst einfach;
7. Der Stromverbrauch ist geringer als der einer 16-

kerzigen Glühlampe, während die Lichtausbeute 5 bis
6 mal größer ist. Mit andern Worten: die neue
Bogenlampe „Orion" brennt sechs mal
Heller als eine 16-kerzige Glühlampe,
bei weniaer Kraflverbrauch, Man kann also

miàstms 60°/g an Betriebskraft und somit bedeutend

an Anlage- und Betriebskapital ersparen.
In schon bestehende Glühlichtanlagen läßt sich die neue

Bogenlampe mit Leichtigkeit anbringen und sie paßt
überall da, wo bisher Glühlampen verwendet zu werden
pflegten, also nicht nur in große Räume oder im Freien,
sondern im Wohnzimmer, im Bureau, in der Werkstatt, über-
Haupt in jeder beliebigen Lokalität.

Welch heivorragenden Anteil diese epochemachende Er-
findung an der zukünftigen Entwicklung der elektrischen Be-
leuchtungseinrichtungen nehmen und welche Umgestaltungen
dies-lbe in der Beleuchtungstechnik überhaupt zur Folge haben
wird, ist ganz unabsehbar.

Wenn bis jetzt die Neuigkeit etwas zurückgehalten wurde,
so geschah es deshalb, weil die erweiterten baulichen und
maschinellen Einrichtungen zur Durchführung einer rationellen
Fabrikation des Artikels noch nicht vollendet waren. Kleinere
Aufträge sind unseres Wissens übrigens bereits ausgeführt
worden.

Nach dem Gesagten wird der Fachmann sofort erkennen,
welche Bedeutung der Erfindung zukommt und welche Vor-
teile dieselbe für das praktische Leben in Gefolge haben
wird. L. N.

Elektrische Omnibusse sollen demnächst in London ein-
geführt weiden. Der erste praktische Versuch wird auf der
Strecke vom Liverpooler Bahnhof nach Hammersmith statt-
finden.

Verschiedenes.

Die Goldminen im Wallis. Von einem Ingenieur
erhält die „N Z Z" folgende Mitteilungen: Mit einem
gewissen Mißtrauen yört man von den Goldminen in Gondo
(Kt. Wallis) reden. Man bezweifelt überhaupt, daß es

möglich sei, Gold in der Schweiz abzubauen, aber die

Resultate, die gegenwärtig mit den modernsten Maschinen
gemacht werden, beweisen das Gegenteil. Die frühern
Inhaber der Konzession haben mit verschiedenem Erfolg
gearbeitet, aber es ist ein Wunder, daß die Ergebnisse noch
so gut waren, weil blos mit den uralten Steinmühlen
gearbeitet wurde, welche blos drei Tonnen im Tage mahlen
konnten. Die neue Gesellschaft besitzt jetzt aber vier Stampf-
backerien (von je 5 Stampfern), welche 60 Tonnen in 24
Stunden verarbeiten und wenn das E:z blos durchschnittlich
8 bis 12 Gramm die Tonne hält, so ist ein anständiger
Ertrag zu erwarten, was durch die jetzigen Versuche schon

ziemlich bewiesen ist. Die Kosten des Abbaus stellen sich

auf etwa 18 Fr. per Tonne.
Die Konzession bezieht sich auf acht verschiedene Lager,

von welchen jetzr nur drei bearbeitet werden. Wenn alle
diese Lager in Angriff genommen sind, kann ein viel
größeres Quantum Erz produziert werden als es jetzt der

Fall ist, so daß die Aktionäre, welche schon beinahe 3
Millionen Franken gewagt haben, in kurzer Zeit einen

Ertrag erwarten dürfen. Das wäre auch deswegen vor-
teilhaft, weil sich in der Schweiz einige Goldlager finden,
deren Ausbeutung mit den neuen Systemen rentieren würde.
Es ist sehr interessant, die Minen und Maschinen anzusehen;
man glaubt sich in australische Minenfelder versetzt.

Schmußkonkurrenz. Namentlich in St. Gallischen Landen
ist es schon wiederholt vorgekommen, daß zum Exempel
Malerarbeiten, und zwar auch solche an Gemeindebauten,
an „walzende" Ausländer, die nichts versteuern und nichts
abherrschen helfen, vergeben worden sind. Wir kennen sogar
einen Fall, wo hauptsächlich ein Geistlicher es war, der das

Zuteilen einer größeren Anstreicharbeit an solche Leute
durchzudrücken wußre. Und warum? Einzig aus dem Grunde,
weil die belreffenden es aus dem ff verstanden hatten, die

Flatteurs zu spielen; auch wußten sie sich ein superfrommes
Air zu geben. Nun scheint es, daß unsern Leuten allmählig
auch mit Bezug auf dieses ungerechte Treiben die Augen
aufgehen. Ein jüngst in einem Toggenburger Blatte er-

schienenes, „verflnemet" saiyrisch gehaltenes Inserat läßt
uns wenigstens zu dieser Vermutung kommen. Dasselbe
lautet vom „ersten bis zum letzten" Verse also:

„An unterzeichneter Stelle ist eine Malerarbeit zu ver-
geben. Es wird mehr auf billigen Preis, als auf solide
Arbeit gesehen; deshalb werden steuerfreie durchwandernde
Tyroler bevorzugt."

Einen außerordentlich dauerhaften Steinverband für
Schornsteine, Säulen. Bogen, Dächer, Wände u. f. w.

hat sich W. Borgolte schützen lassen. Die einzelnen Steine
sind derartig mit Zapfen versehen, daß sie zusammengefügt
einen Verband bilden, der gänzlich unlösbar zu sein scheinr.

Um das Zusammenhaften der einzelnen Teile noch zu

erhöhen, ist jeder Stein mit Fugen versehen, die mit Cement

oder Kalk ausgefüllt werden. Dieser neue Verband dürfte

wohl der praktischste sein, der bis jetzt erfunden ist und, falls
sich die Herstellungskosten der Steine nicht zu hoch stellen

sollten, bald eine weit verbreitete Anwendung finden. (Mn-
geteilt vom Patent- und technischen Bureau von Richard
Lüders in Görlitz.)
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